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E-Government und E-Partizipation

E-Government ist in den deutschen Verwaltungen angekommen, E-Partizipation –
immer noch - erst in Ansätzen.

Internetauftritte dienen hauptsächlich der Information und der Abwicklung von Online-
Diensten

E-Partizipation = Elemente der Bürgerbeteiligung, die eine aktive Teilhabe an 
politischen Diskurs- und Entscheidungsprozessen mit Hilfe des Internets ermöglichen 
(Definition der „Initiative E-Partizipation“)

In Hamburg ist „Bürgerbeteiligung im Netz“ seit 2002 fester Bestandteil der E-
Government-Strategie der Stadt.
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Warum E-Partizipation für Verwaltungen immer wichtiger wird

Erwartungshaltung der Bürger an die Verwaltung wächst (Servicequalität)
Chance zur Interaktion und Nutzerbeteiligung gibt es noch nicht lange („Web 2.0“)
Direkte Einbindung der Bürger an wichtigen politischen Prozessen steigert 
Zufriedenheit mit der Verwaltung
Qualität der Verwaltungsarbeit steigt
Organisation des internen Wissensmanagements der Verwaltung 
Attraktivität des Arbeitsplatzes für sog. „digital natives“

→ Strategische Konzepte erarbeiten!
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Was bringt Bürgerbeteiligung im Internet?

Transparenz: 
komplexe Zusammenhänge verständlich kommunizieren 
in kurzer Zeit ein Thema umfassend beleuchten

Versachlichung: 
Konflikte 1. transparent machen und 2. argumentativ austragen

Staatliches Handeln neu gestalten:
Dialogbereitschaft signalisieren und beweisen
Echte Teilhabe an Entscheidungen vor Ort ermöglichen
Politikverdrossenheit reduzieren
bürgerschaftliches Engagement aktivieren
neue Ideen und Konzepte generieren

Marketing: 
eine öffentliche Diskussion initiieren („Agenda Setting“)
Für die eigenen Ziele, das eigene Konzept werben
Bekanntheit und Akzeptanz von E-Government erhöhen
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Auf die Methode kommt es an

Als erfolgreicher Standard in Deutschland hat sich durchgesetzt, 
Internetdiskussionen anzubieten, die zeitlich begrenzt sind (meist zwischen 2 und 4 
Wochen) und in unterschiedliche Phasen gliedert sind
Vorteile: 

Motivation bei den Teilnehmern 
Aufmerksamkeit für das Thema
Ergebnisorientierung
Transparenz des Verlaufs und der erzielten Ergebnisse für Teilnehmer, Politik und 
Verwaltung

Professionelle und unabhängige Moderation
„Medienmix“ erforderlich
Diskussionsforen, die auf Dauer angelegt sind, bergen das Risiko der 
„Verselbständigung“
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Beispielhafter Ablauf eines Prozesses nach DEMOS*

*Methode der TuTech Innovation 
GmbH, Hamburg-Harburg
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Felder der Online-Bürgerbeteiligung in Hamburg

Familienfreundliche Stadt Stadtplanung/ Architektur

Bürgerhaushalt online Formale Beteiligung
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Daten zu den einzelnen Diskursen

Metropole Hamburg – Wachsende Stadt, Dezember 2002, 540 registrierte 
Teilnehmer, 8.000 Besucher, 4.000 Beiträge  
Familienfreundlicher Wohnort Hamburg, Oktober 2005, 471 reg. Teilnehmer, 
12.000 Besucher, 2.200 Beiträge
Hamburger Haushaltsplanung, Mai 2006, 2.870 reg. Teilnehmer, 2.138 individuelle 
Haushalte
Neugestaltung des Domplatzes, Mai 2007, reg. 285 Teilnehmer, 16.000 Besucher, 
1.000 Foreneinträge
„Living Bridge“, Ende 2007 (Phasen I + II) bis Anfang 2008 (Phase III), reg. 436 
Teilnehmer, 13.000 Besuche, 1.583 Foreneinträge

Zwei neue Diskurse in 2009
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Wer beteiligt sich?

Altersverteilung
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Wer beteiligt sich?

Geschlechterverteilung
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Bürger-Dialog

Ziele

Beteiligung

Aufgaben

Haushaltsplaner

DEMOS

PR-Konzept
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Hamburger Haushaltsplanung
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Hamburger Haushaltsplanung
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Hamburger Haushaltsplanung

Prämisse bei allen 
Planungen:

Es darf nicht mehr 
ausgegeben werden als 

eingenommen wird.

Der 
„Schiebe-Regler“
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Hamburger Haushaltsplanung
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Hamburger Haushaltsplanung: Vorschläge

Unterforum Ausgearbeitete Vorschläge

Investitionen - Elbphilharmonie
- HafenCity-U-Bahn
- Hafenquerspange
- Alternative Hafenerweiterungsstrategie
- Preiswerte Kitas
- HafenCity – kreativer investieren
- Transrapid

Steuern rauf oder
runter?

- Sonderabgabe zum Schuldenabbau
- Zweitwagensteuer
- Firmen fördern
- Bundesautobahnen und Schienenstrecken nur noch über 
Benutzungsgebühren

Staatliche Aufgaben - Verkauf städtischer Wohnungen 
- weniger Kultursubventionen
- Mehr Betriebsprüfer und –kontrollen
- Bessere Schulen
- Subventionen prüfen
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Hamburger Haushaltsplanung: Vorschläge

Konkrete
Sparvorschläge

- Kostensparende Straßenbeleuchtung
- Stadtreinigung und Müllabfuhr privatisieren
- Rechnungshofberichte verpflichtend umsetzen
- Schilderwald entrümpeln
- Kostensparende Ampeln
- City-Maut und Parkgebühren
- Reduzierung der Bürgerschaftskosten
- Mehr Einnahmen durch Verschmutzungsstrafgeld
- Kostenneutrale Software
- Ressourcen schonende Verwaltung
- Hochschulstandort Hamburg stärken
- Gezielte Forschungsförderung
- Bürgerbeteiligung
- Sparen im Bereich Soziales + Familie
- Fundraising

Effiziente Verwaltung - Nordstaat
- Verwaltung Online
- Sparvorschläge belohnen
- Projekt zur Überprüfung und Sensib. der Verwaltung
- Schlanke Verwaltung
- Leistungsgerechte Bezahlung
- Reisekosten senken
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Hamburger Haushaltsplanung: Politikfelder

Bildung und Sport
• Weniger für Sport und politische Bildung
• Mehr für Schulen

Finanzbehörde
• Weniger für Management des Grundvermögens

Innenbehörde
• Weniger für Einwohnerzentralamt und 

Verfassungsschutz

Justizbehörde
• Weniger für Gerichte,  Staatsanwaltschaften

Kulturbehörde
• Weniger für Kulturförderung, Museen, 

Denkmalschutz, Theater und Musik

Soziales und Familie
• Weniger für Soziales, Integration, Familie, Jugend, 

Sozialordnung
• Mehr für Kindertagesbetreuung

Behörden für Stadtentwicklung und
Umwelt sowie Wirtschaft und Arbeit

• Durchgängig in allen Bereichen 10% weniger 
Ausgaben

Wissenschaft und Gesundheit
• Mehr für Universitäten
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Formale Verfahren: Bauleitplanung online
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„Mitmach-Internet“ birgt Potenziale für Politik und Verwaltung 

• UN, OECD und EU bewerteten E-Partizipation als wesentlichen Erfolgsfaktor für E-
Government

• in der internationalen Wahrnehmung wird Deutschland bislang als „Nachzügler“bei E-
Partizipation eingestuft

• Internationale, aber auch nationale Projekte zeigen:
- „Mitmach-Internet“ (Web 2.0-Technologien) „funktioniert“ auch für Politik und 

Verwaltung 
– Mehr Angebote auch in D erforderlich

• Neue Chancen im (inter)nationalen Standortwettbewerb

(Aus der Studie „E-Partizipation“ des BMI, 2008)



21Studien „E-Partizipation“ und „E-Inclusion“ (2008) im Rahmen des 
Programms E-Government 2.0

Interesse bestätigt
- ¼ der Bevölkerung hat schon Informations- und Beteiligungsangebote des 

Bundes genutzt
- 13% der Bevölkerung (ca. 10 Mio. Menschen) planen dies zu tun 

Massentauglichkeit belegt, z.B.
- ca. 5.000 Vorschläge zum Bürgerhaushalt Köln
- mehr als 45.000 Befürworter einer ePetition (BT, 2006)

… aber auch Defizite identifiziert
- wenig E-Partizipations-Angebote auf Bundesebene
- im Bereich der Digitalen Inclusion noch großer Handlungsbedarf
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Auszeichnungen für E-Partizipation in Hamburg

2007 Europäische Kommission
2008 ICELE* Award in London

Seit 1. Mai 2008 ist Hamburg Mitglied bei 
PEP-NET.

*International Center of Excellence for Lokal E-Democracy



23PEP-Net (ein EU-Projekt zur Förderung der 
E-Partizipation in den Mitgliedstaaten)
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Mitglieder des Netzwerks PEP-Net
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Hamburgs E-Partizipation im Internet

Unter: 
Hamburg.de/buergerbeteiligung/
pep-net.eu/wordpress/

Weitere Fragen?
Renate Mitterhuber
Leitung Abteilung E-Government
Finanzbehörde Hamburg 
Gänsemarkt 36
20354 Hamburg 

Tel. 040/428 23 - 1497 
Mail: Renate.Mitterhuber@fb.hamburg.de
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